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Herrchen gesucht

Der fünf Jahre alte Patrick (links) ist ein lieber, aber
noch sehr schüchterner Kater. Er braucht noch ein
bisschen Zeit, bis er Vertrauen zu den Menschen fasst.
Da Patrick von draußen kommt, sollte auch im neuen
Zuhause wieder Freigang möglich sein. Micky (rechts)
ist ein neun Jahre alter, sehr lieber und verschmuster
Kater, der aber auch zeigt, wenn er etwas nicht will. Er
ist sehr zutraulich und „unterhält“ sich gerne mit den
Menschen. Micky kennt Freigang und möchte auch im
neuen Zuhause wieder Freigänger werden. Ansprech-
partner für alle Vermittlungskatzen sind Marlene Win-
ter unter y 0151 28 90 71 43 oder Sylvia Schmidt un-
ter y 0171 27 25 27 1. Weitere Vermittlungskatzen
auf www.katzenhilfe-westerwald.de.

Westerwälder gewinnt 600 000 €
bei der „Sieger-Chance“
Tipper erfolgreich bei der Zusatzlotterie der GlücksSpirale
KOBLENZ/WESTERWALD.
Ein Lottospieler aus dem
Westerwald hat die „Sie-
ger-Chance“ beim
Schopfe gepackt. Bei der
gleichnamigen Zusatz-
lotterie der GlücksSpirale
räumte er die zweite Ge-
winnklasse ab und si-
cherte sich damit
600 000 €.

Wenn er möchte, kann
er sich die Summe auch
zehn Jahre lang mo-
natlich in Höhe von
5000 € auszahlen las-
sen. Die Entscheidung

liegt bei ihm. Die Ent-
scheidung, an der Sie-
ger-Chance teilzuneh-
men, war jedenfalls die
richtige – meint auch Jür-
gen Häfner, Geschäfts-
führer von Lotto Rhein-
land-Pfalz: „Aus den
Spieleinsätzen der Sie-
ger-Chance werden be-
sonders talentierte Nach-
wuchssportler sowie leis-
tungsstarke Athleten mit
Medaillenperspektive un-
terstützt, die sich ge-
zielt auf die Olympi-
schen Spiele vorberei-
ten. Deswegen ist je-

der in diese Lotterie in-
vestierte Euro doppelt
wertvoll.“ Der Wester-
wälder hat seinen Lot-
to-Tippschein inklusive
der Zusatzlotterien Spiel
77 und Super 6 sowie
der GlücksSpirale und
Sieger-Chance am Frei-
tag, 16. März, mit ei-
nem Spieleinsatz von
44 € ins Spiel gegeben
– allerdings ohne Kun-
denkarte. Deshalb muss
er seinen großen Ge-
winn nun bei Lotto Rhein-
land-Pfalz in Koblenz gel-
tend machen.

Die GlücksSpirale bietet
jede Woche die Chan-
ce auf eine Rente von mo-
natlich 10 000 €, die 20
Jahre lang ausbezahlt
wird, und weitere Geld-
gewinne von bis zu
100 000 €. Mit der Zu-
satzlotterie „Die Sieger-
Chance“ haben Spiel-
teilnehmer die Chance
auf eine Extra-Rente von
5000 € monatlich – ab so-
fort für zehn Jahre. Au-
ßerdem gibt es Woche
für Woche dreimal
1 Mio € und zweimal
10 000 € zu gewinnen.

Alle Angaben veröffent-
lichen wir ohne Ge-
währ.

¸  Ärztlicher
Bereitschaftsdienst

q 116117

Unter dieser zentralen
Nummer werden Sie au-
tomatisch zu dem für sie zu-
ständigen Hausärztlichen
Notdienst weiter geleitet.
Die Rufnummer ist bun-
desweit und ohne Vor-
wahl gültig.
Zuständig sind in der Re-
gion die jeweiligen Be-
reitschaftspraxen:
Hachenburg: DRK-Kran-
kenhaus (Alte Frankfurter
Str. 10)
Altenkirchen: DRK-Kran-
kenhaus (Leuzbacher Weg
21)

Montabaur: Katholisches
Klinikum/Brüderkranken-
haus (Koblenzer Str. 11-13)
Kirchen: DRK-Kranken-
haus (Bahnhofstr. 24)
Der Bereitschaftsdienst der
Praxen in Hachenburg, Al-
tenkirchen, Montabaur und
Kirchen sind am Wo-
chenende durchgängig von
Freitag (16 Uhr) bis Mon-
tag (7 Uhr) erreichbar. Au-
ßerdem erreichen Sie sie je-
weils von 19 Uhr am Vor-
tag bis 7 Uhr am Mor-
gen; am Mittwoch bereits
ab 14 Uhr. An Feierta-
gen sind sie von 18 Uhr
am Vorabend bis 7 Uhr
am Folgetag erreichbar.

¸  Notfallambulanz

Hachenburg: DRK-Kran-
kenhaus unter q (02662)
85 0

Altenkirchen: DRK-Kran-
kenhaus unter q (02681)
88 0
Montabaur: Katholisches
Klinikum/Brüderkranken-
haus unter q (02602)
12 20
Kirchen: DRK-Kranken-
haus unter q (02741)
68 20

¸  Zahnärzte

Notfalldienst:
q 0180 50 40 30 8
(Festnetz 14 ct/min; Mo-
bilfunk max. 42 ct/min.)

¸  Apotheken

Unter q 018055 25 88 25
(Mobilfunk;max. 42 ct/min.)
oder q 01805 25 88 25
(Festnetz; 14 ct/min.) wer-
den die nächstliegenden
dienstbereiten Apotheken

angesagt. Voraussetzung
ist die Eingabe der Post-
leitzahl Ihres Standortes
über die Telefontastatur,
für Westerburg z.B.
q 018055 25 88 25 56457
(Mobilfunk;max. 42 ct/min.)
oder q 01805 25 88 25
56457 (Festnetz;
14 ct/min.). Dies ist mit je-
dem Wahlverfahren mög-
lich. Wird die direkte Ein-
gabe der Postleitzahl ver-
gessen, wird sie erfragt
und kann nachträglich ein-
gegeben werden.

¸  Beratung/Hilfe

Telefonseelsorge:
q 0800 11 10 111 (ev.) oder
q 0800 11 10 222 (kath.)

Frauenhaus
Hachenburg:
q (02662) 94 49 433

Frauennotruf
Westerburg:
q (02663) 86 78

Weißer Ring:
Opfer-Telefon:
q 11 60 06
(kostenlos)

Hilfetelefon –
Gewalt gegen Frauen:
q 08000 11 60 16

¸  Polizei

Polizeiinspektion
Betzdorf:
q (02741) 92 60

Polizeiinspektion
Westerburg:
q (02663) 98 05 0

Polizeiinspektion
Hachenburg:
q (02662) 95 58 0

Notfalls amWochenende

Cartoon: Andreas Brandt/Sebby

Cartoon AMWOCHENENDE

Ein Beispiel für gelungene
Wirtschaftsförderung im Westerwald
Ein Nachtrag zur Entstehungsgeschichte des Lindner Hotel & Sporting Clubs

STAHLHOFEN A. W. In den
vergangenen zwei Ausga-
ben von AM WOCENENDE
haben wir über die Entste-
hungsgeschichte des Lind-
ner Hotel & Sporting Clubs
am Wiesensee berichtet.
Dem Autor Helmut Schön-
berger war es ein wichtiges
Anliegen, den folgenden
Nachtrag zu veröffentlichen.

Da die Bauwirtschaft zur Zeit
der Gründung des Golfplat-
zes und des Hotels nicht ge-
rade boomte, wurde Erwin

Bensing gebeten, im Rah-
men der Möglichkeiten bei
der Vergabe der Bauleistun-
gen auch einheimische Un-
ternehmen zu berücksichti-
gen. Dieser sagte grund-
sätzlich zu, obgleich er durch
seine frühere Tätigkeit im
Hochbau gute Kontakte zu
Baufirmen hatte, die er auch
nicht „außen vor“ lassen woll-
te.
Ein von ihm beauftragtes
Tiefbauunternehmen, das
den Golfplatz anlegen sollte,
erwies sich letztlich den um-

fangreichen Arbeiten nicht
gewachsen. Die Firma Gün-
ther Koch aus Westerburg
musste einspringen und die
Bauarbeiten entsprechend
dem Zeitprogramm ausfüh-
ren. Ähnlich verhielt es sich
mit der großen Bodenplatte
für das Hotel. Die kompli-
zierten Öffnungen vor allem
für Wasser, Abwasser und
Stromversorgung stellten ho-
he Anforderungen. Das ver-
sierte Team der Firma Koch,
mit dem damaligen Ge-
schäftsführer Gerd Rehn so-

wie die technischen Leiter Er-
hard Horn und Volker Linde,
schafften dies souverän ent-
sprechend dem Zeitplan. Die
große Fensterfront im Erd-
geschoss des Hotels wurde
von der Firma Fenster-Ferger
(Wolfgang Ferger, Karl-Heinz
Ferger), aus Winnen herge-
stellt und eingebaut. Die Fir-
ma Karl-Heinz Pfeiffer aus
Höhn-Oellingen übernahm
die gesamte Elektroinstalla-
tion. Gärtnerische Arbeiten
führte die Firma Kraus aus
Rennerod aus.

Der Stromversorger Kevag
aus Koblenz (heute EVM)
sorgte für die rechtzeitige
Bereitstellung der notwendi-
gen Stromkapazitäten, was
nicht einfach war, da zuerst
eine spezielle Transformato-
renstation eingerichtet wer-
den musste.
Die Wasserversorgung für ei-
nen sehr großen Tagesbe-
darf regelte die Verbandsge-
meinde; die Abwasserleitung
mit Anschluss an die zentrale
Kläranlage Westerburg stand
in Hotelnähe bereit.

Wir alle brauchen Träume
Von Claudia Gierke-Heinrich, evangelische Pfarrerin

„Und wenn sie tanzt, ist
sie wo anders“, singt Max
Giesinger in einem Lied.
Das Lied beschreibt die
Träume einer alleiner-
ziehenden Mutter: „Sie
fragt sich, wie es ge-
laufen wäre, ohne Kin-
der selber laufen ler-
nen“. Giesinger schaut auf
eine Frau, bei der das ei-
gene Leben auf der Stre-
cke geblieben ist. Sie stellt
sich die Frage, wie es viel-
leicht gelaufen wäre – oh-
ne Kinder.
Am Mittwoch, 13. März
waren von 18 bis 20 Uhr
alle sechs Radiokanäle
des Hessischen Rund-
funks zusammengeschal-
tet. Unter dem Titel „Wir
hören dich“ wurde über
das Thema „Arm und
Reich“ mit Gästen und Zu-
hörern gesprochen. 83 %
der Befragten einer Inf-
ratest dimap-Umfrage

sagten, der Unterschied
zwischen arm und reich
sei ein Problem für das
Zusammenleben in
Deutschland. Die Radio-
macher des HR sorgten
für eine differenzierte Aus-
einandersetzung mit dem
Thema. Was herauskam,
war bunt, keineswegs
schwarz-weiß. Denn trotz
des für viele Menschen
traurigen Themas gab es
auch ermutigende Bei-
träge.
Eine 39-Jährige aus
Frankfurt erzählte von ih-
ren Erfahrungen, als sie al-
leinerziehend mit einem
Kleinkind mit Arbeitslo-
sengeld II klarkommen
musste. Heute leben Mut-
ter und Kind zwar noch
in bescheidenen Verhält-
nissen. Nachdem die Frau
jedoch eine Ausbildung
zur Erzieherin gemacht
hatte, hat sie nun einen

Job, der ihr Spaß macht.
Man braucht ein gewis-
ses Auskommen, um zu
leben, um zu überleben.
Man braucht aber auch
Träume. In unseren Träu-
men sehen wir, wer und
wie wir sein möchten. Wer
einen Traum hat, der weiß,
wo er hin will. Träume kön-
nen ein Segen sein, ge-
rade dann, wenn sich im
eigenen Leben schein-
bar nichts mehr bewegt.
Denn im Traum wach-
sen uns Flügel. Und Flü-
gel brauchen nicht nur En-
gel. Flügel brauchen al-
le, die irgendwie fest-
stecken.
Zwar werden längst nicht
alle Träume wahr. Aber
das muss auch gar nicht
sein. Manche Träume sind
einfach ein Geschenk des
Himmels, und es tut gut,
sich von ihnen forttra-
gen zu lassen.

Gedanken zum Sonntag


